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vorausgesetZt, indem die Psychologie dadurch, Gottes entwickelt, sich mit ihm verständigt.!7 Das
daß S1e VO geistlichen espträc her das mensch- Zwiegespräch wıird einer CAHhwelle Z
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pe. VO Gruppen, detren spezifische Zielsetzung
anderer Art ist. Zum eispie. Gruppen, die LE-Jean Le Du LINSAM SUCHEN, die reale Tragweite bestimmter
Glaubensaussagen erhellen, oder Gruppen,Gruppentherapie un die geschaflen sind, CINE Technik des Gruppen-
lebens eINZUÜbeEN un lehren un! Fehlfunktionen}chri‚stliche Erfahrung 1n der Kommunikation aufzudecken, SOWI1e
Gruppen, bei denen körperliche Beteiligung A1ild-

Jytisch aufgearbeitet Wird, oder «Informelle»
Die Überschrift dieses Beitrages kann 1ßver- Gruppen, deren Zielsetzung nicht oreif bar ist unı

deren eingestandenes Bestreben eben darın besteht,ständnissen NLa geben Wır möchten en ihre
Hauptbegriffe gleich nfang näher erklären. daß S1e keine andere Zielsetzung en als ein FC-
Es geht ach USICI Meinung keineswegs darum, meinsames en führen un! sich darin FC-

nugen. Wır denken hier ‚peziell jene Gruppensich die wohltätigen Aspekte VOL ugen tüh-
ren, die mMan berechtigtermaßen einer Gruppen- VO  5 Heranwachsenden, die die Erzieher schr
therapie zuschreiben darf, och die Darstellung AauUus der Fassüng bringen, weil in ihnen em AÄAn-
dessen, Was WIr «christliche Heilserfahrung, christ- schein ach nichts geschieht.
liche Erfahrung der Versöhnung oder der Befrei- Wır nehmen auch auf jene Gruppen VON Erziehern
un in Jesus Christus » NECLLCIL können. ezug, die sich zusammenschließen, die Art

Unsere Zielsetzung ist bescheidener. Zunächst ihrer Tätigkeiten überprüfen, VO  - ihrer Spon-
einmal denken WIr hiler nicht die Funktion VO  5 tane1tät be1 der Gegenübertragung Abstand
Gruppen mit unmittelbar therapeutischer Ziel- gewinnen un! sich 1n stetiger Evolution eAfind-
SELZUNG, sondern die «therapeutischen» AS- liıchen Situationen aNZUPaSSCNH.
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Die Tätigkeit all dieser Gruppen bewirkt, Unfruchtbarkeit verurteilt. Was 1im Tiefsten einer
fern S1e sich ber eine gewlsse Zeitspanne erstreckt, Gruppe VOLI sich geht, bleibt den ugen unsicht-
Veränderungen ihren Mitgliedern auf der af- bar. Pontalis hat dies 1963 1im Gefolge Bions be-
tektiven ene W1e auf der ene ihres elbstver- reits sehr klar ausgesprochen.
ständnisses un! ihres Verständnisses des Nächsten. «Wenn INa  ® den Akzent auf das Spiel un! die
HC selten entwickelt sich el ihr Hierarchie der Abwehrmechanismen verlegt, Ww1e
elt 1)as wichtige iSt, daß diese Entwicklung manche DSCIN wollen, WEeNN mMan in diesem oder
nicht auf der Grundlage einer Veränderung ihrer jenem vermuteten Ausdruck VO  a Ngs ine Ab-
een erfolgt, sondern auf der Grundlage eines Kr- wehr einer «viel tieferen » ngst ErDBHGC be-
lebens un! einer Erfahrung, die eben diese rfah- schreibt un! rekonstrulert INa Elffekte der Gruppe,
TUn LIEU. gestaltet, och ehe S1e ihr ine ntellek- ohne sich jJemals nach dem efragen, Was für S1e
tuelle Formalisierung 1bt Diese Evolution kann bestimmend ist, ach der imaginären Form, die ihr
INa  a als ine eraple betrachten oder 1mM egen- Auftreten auslöst. Ks genugt nicht, die unbewul3-
te1il als eine Regression. Kür u1ls 1Sst jler VOTL em ten orgänge enthüllen, die 1m Schoße eliner
VOIL Bedeutung, daß sich 1ne Änderung, ine Ver- Gruppe wırksam Sind, gleich welchen Scharfsinn
schiebung vollzieht un! daß diese Verschiebung InNan el den Tag legt: Solange INa das Bild
NECUC Räume eröfinet, VO  H denen AZUS sich auch die der Gruppe selbst mMI1t en Phantastien un Wer-

die christlichen Mysterien un die TIhemen des ten, die irgt, außerhalb des Bereiches der Ana-
Evangeliums gerichtete Fragestellung wandelt Iyse placiert, weicht mMan faktisch jeder rage ach
anche Perspektiven, ıbal denen MNan bisher gelebt der unbewußten Funktion der Gruppe aus.» *
hatte, werden unhaltbar, andere erschließen sich otrauf ankommt, 1St der Zugang ZU Raum
MEU.: Bestimmte Fragen un! die gesamte Breite der der rtuppenphantasie, ihren großen bestim-
Auswirkung, die INa ihnen vorher zugestanden menden Bildern, den Reaktualisierungen archa-
hatte, werden MIt einmal hinfällig, we1l sich der ischer Vorstellungsgehalte. Nur diesem UOrt
Untergrund verschoben hat, der S1e hervorge- kann Man, WAas geschieht, Aus dem lesen, w4as FC-
bracht hatte Auf der anderen Seite tauchen bisher Sagt wird; WAas erlebt wird, Aaus dem, worüber mMan

ungeahnte MNGUEC Fragen auf. schweigt; un schließlich das, WAas hinter Behagen
Unsre Aufgabe soll darin bestehen, einige dieser un! nbehagen, ngst un! uphorie steht

Verschiebungen, die sich 1m sychischen Bereich Nehmen WIr Z Veranschaulichung den Fall der
der Mitglieder einer Gruppe abspielen, herauszu- intormellen Gruppen, denen mMan in 7zunehmender
arbeiten unı zugleic. aufzuzeigen, WAS be1 dieser Häufigkeit uüunter den Heranwachsenden egegnet
Verschiebung 1n der christlichen Erfahrung auf un! die, w1e 115 scheint, sich auch in den ahlrei-
dem Spiele steht; WI1r wollen versuchen, uns dar- chen emühungen Z CcChanung VO  =) Basisgrup-
auf konzentrieren. Die dabei herausgegrififenen pCn mi1t evangelischem oder charismatischem Kti-
Phänomene sollen natürlich 1Ur einer möglichst ett zeigen. Hür s1e <1ibt ine Hypothese, die
konkreten Skizzierung un: Veranschaulichung immer mehr votgetragen wird. Wır wollen S1e
dienen. e1 rheben WI1r keineswegs den An- kurz 1n KErinnerung bringen, dabei aber gleich
sptruch, daß S1e den Themenbereich ab- einen Vorbehalt anmelden. Er besteht darıin, daß
decken diese Gruppen selten ganz Oorme sind un daß

Zunächst sSe1 auf einen un autmerksam die Hypothese gerade 1n dem aße ihre Gültigkeit
macht, der sechr aung jedes Verständnis unmOg- verliert, 1in dem die Gruppen nıcht mehr nformell
lich macht Hür den Laien, also für den, der nicht Ss1nd. Wiıe lautet 11U:  =) diese Hypothese?
beruflich mMIt Gruppenarbeit tun hat, erg1ibt Ks 1st die, welche WI1r bei elanie Klein nden,
sich, 1n einer Gruppe geschieht», AUS einer S1e das Heranreiten der Kleinkinder erklä-
aufmerksamen un! unermüdlichen Beobachtung. u11 sucht S1e zeigt un1ls, daß jedes Individuum in
Was sich VOL seinen ugen abspielt, 1St, glaubt seiner frühen Kindheit Zzwel Mütter gekannt hat
CL, identisch MIt dem, WAsS UNLE den Mitgliedern Die ine die gute 1st die, welche sich ihm 1mM
der Gruppe geschieht. SO tegistriert Nan eine d rechten Augenblick ZeISt seine Wünsche
gressive ase, suchen WIr also ach der KFrustra- befriedigen, sobald S1e entstehen. Die andere die
tion, die S1e erZEeUgT. Nan beobachtet den Ver- böse ist die, welche sich 1n diesen entscheiden-

den Augenblicken ihm entziehen scheint un
aufmerksam seine Wechseltfälle.
such einer Führungsbildung verfolgen WIr also

ÜLG die die Frustration erfolgt. Natürlich sind
In unseren ugen ist ine solche Methode ZUr diese «beiden Mütter» physisch-materiell eine un
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dieselbe, aber das Kleinkind stellt siıch seine Ob- Eingreifen des Vaters un! seines Gesetzes kannn
Je nicht in objektiven Qualifikationen VOT; dieses Zusammenspiel 7wischen Mutter un Kind
gestaltet S1e sich ausgehend VO  o seinen Wünschen zerbrechen, dieses innere Kinverständnis, in dem
un:! deren Befriedigung; die Multter 1st nicht ab- das Wünschen Getahr läuft, sich festzulaufen un!
wesend, WEn sS1e abwesend iSt, sondern DÖse; S1e sich verlieren. [Dieses Gesetz: «Du 1St nicht
1st nıiıcht anwesend, wWwWenNnn S1e anwesend ist, sondern das Eın und es deiner Multter» «IDIu bist nicht
sS1e 1St gut LDiese Situation, in der das egrije mehr das Kın unı Alles deines Kindes», Spfengt, indem
Halluzination als Wahrnehmung ist, ist also weIlt- eiın Anderes 1n die imaginäre uale Beziehung
gehend illusorisch. Si1ie hat dennoch nicht weniger einführt, die Herrschaft der Phantasıie un äßt in
reale Wirkungen. In der olge werden dann durch die symbolische Ordnung eintreten. Der unsch
ein ple. VO  =) Projektion unı Introjektion die macht sich fre1 un:! richtet sich tortan autf andere
ten und die bösen Objekte weıiterhin DC- Gegenstände, die indessen immer Krsatz für den
halten. Die Spaltung ist notwendig für eine Oko- verlorenen Gegenstand bıeiben, die aber egen-

stände VOL Je un Interesse sind un auf dieomle der Energien, aber die Reifungslinie VCI-

2 in einer anderen Richtung S1e richtet sich Welt, die Sprache, die Kultur hin often. Erfolgt
dahingehend dU>, 1in PINEY und derselben Person wider- dieses Fingreifen des Vaters nıcht, bleibt das Z  nd
sprechende Charakterzüge, gute un schlechte, phantasiechaft (in einer irrealen Weise, denn kein
erkennen. Daraus erwächst 1im welteren die Hın- ensch kann das Eın un: €es irgendeines ande-
nahme der Ambivalenz Und außerdem verläuft HC sein) auf seline Mutltter Hxiert und ist vollkom-
S1e 1n ichtung auf ine Reduktion der Phantasie- inen OS, WE die Mutltter nicht mehr da 1St.
funktion. Von da AUuUS entsteht die Struktur einer Und die Mutter kann nıcht anders als schließlic
mehr objektgetreuen (objectale) Beziehung ZUr nicht mehr da se1n.
Außenwelt DDas ple. der Wünsche, das 1im DPri- All das 1st ohl bekannt och inwiefern SC-
mitivyvstadium befahl «Alles, un! es sofort», be- Tattet uns eine Interpretation des TYlieDens einer
ginnt den Zzeitlichen Verzug zuzulassen, das he1ißt intormellen Gruppe un! der Tendenzen irgend-
einen Zeitraum 7wischen dem Entstehen der einer (stuppe, sich 1 sich selbst gefangen hal-
Wünsche un! ihrer Befriedigung. Und Deif- ten als Gegenstand ihres eigenen Wünschens”?
1AaUmM » besagt die Anerkennung dessen, daß Wenn die Analytiker der heutigen Gruppen Jun-
och anderes 1n der Welt 1Dt, daß Hemmungs- SCI Menschen diesen ezugnahmen auf elanie
faktoren o1bt, die sich einer unmittelbaren Klein einen gewissen Vorzug geben, dann eben
Wunschbefriedigung 1in den Weg tellen 7’u- weil S1e in ihrer Theorie brauchbare Werkzeuge
gleich egreift der ensch, daß scine Wünsche Cn
nicht die magische MAaC besitzen, die ihnen Was bei den intormellen Gruppen auf den ersten
UVO: beigelegt hatte Man muß ach der Ord- Blick überraschend wWirkt, ist, daß die Wünsche 1n
1NUNS der Welt handeln, Befriedigung CL- ihnen gebunden erscheinen. Im Gegensatz den
langen. ktionsgruppen, die Jele, welche S1e erreichen

Melanie Kleins Theorien, VO  n denen WIr ler wollen, un! ethoden, dahin gelangen, 1N
ine aAußerst gedrängte Zusammenfassung gegeben den Vordergrund stellen, tritt die intormelle
aben, lassen sich erganzen G das, wWwWas ILacan Gruppe nıcht Aaus einem Zustand der Passivität,
ber die imaginäre duale Relation SagtT, die das AUuUsSs einem komplizierten Gleichgewicht heraus,
Kind 1m TG auf seine Mutltter unterhält. HLG die das Auftauchen jeglicher Inıtiative und
Wenn zutrifit, daß das 8  nd danach verlangt, Differenz ausgeschlossen IsSeE « Man ebt schön
das Kıns un: es seliner Multter se1in, un ZUSaMMECN, INan möchte bleiben.» DDiese
WEeNnN stimmt, daß die Multter danach verlangt, Gruppe ist Objekt VO  5 Wünschen, Verlangen, Be-
das Kins un: Alles für ihr Z  nd se1n, bildet olerden, jeder einzelne nımmt darauf ezug un!
sich 7zwischen beiden eine ganz besondere, eigen- bleibt daran gebunden. S1e 1st nıiıcht Subjekt VO  -

tümliche Beziehung, die AaUS Ilusion un Phan- unsch un Verlangen. Ihr KEnzephalogramm 1St
tasıe besteht, die das: Wünschen auf Unmögliches flach In den ktionsgruppen erfolgt ine Identi-
testzulegen un! das weite Feld der Welt 19NO0- fizierung MmMIt den tührenden Leuten; das ple. der
rieren TO Dadurch kann, W4S den unsch des Rıvaliıtäten, der Diferenzen un! der Konflikte
anderen befriedigt, nicht als angel aNZSCNOMMIEC: kann auftreten. In der intormellen Gruppe en
werden un kann nicht Subjekt, sondern höch- WI1r eine Identifizierung mMit der Gruppe W1e einem
ens Objekt des Verlangens werden. Allein das ebenden Wesen; un! dieses Wesen wird phanta-
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jehaft als das votrgestellt, wWwWas den aftektiven Hun- zugelassen, daß diese Ilusion teilt e1 1st GT

ScCcI un Durst stillt Man ist immer wieder über- 11U!r dann wirklich Erzieher, WeNn VO  = eLWwaAas
rascht, welches Maß VO  e Langeweile, NMAC anderem Zeugnis <ibt als VO  S unsch un Ver-
un:! kollektiver Aboulie 1n ihnen herrscht. och Jangen un WE deutlich erkennen o1bt, daß
es iSt in ihnen darauf abgestellt, jene Ilusion se1in Blick sich VO  . der tatsächlichen Gesellschaft
einer 9 Wohltaten gewährenden Multter anziehen läßt, einer Gesellschaft, die gut un:! OSe
bewahren, die sorgfältig bleibt VO  @ der ist, auf die einen tätigen infiuß ausubt. So annn
bösen Mutter, der frustrierenden, befleckten un SCT: 1Ur Z Umstrukturierung einer Gruppe be1-
verfolgerischen Gesellschaft. Wıir eobachten also, tragen, die selbst Subjekt VO  w Verléngen un
w1e sich ıne imaginäre duale Beziehung struk- unsch ist, WEn VO  w eLWAas anderem Zeugnis
turlert, die intolerant em gegenüber ist, WasSs die oibt als VO:  . jener imaginären dualen Relation, in
ihr zugrunde liegende Ilusion entlarven könnte. deren Bereich unsch un: Gesetz unsichtbar WeI-

Jede etwas lebhaftere Formen annehmende IDiS- den UT ihn kann die Gruppe weıit kommen,
kussion 1St 1n einer olchen ruppe verpönt. Kei- daß S1e einen realen angel anstatt einer imaginä-
nerle1 privilegierte Beziehung wird toleriert. HG1 Erfüllung akzeptiert und damit ZuUurfr ieder-
Selbst Sexualität wird ihr 1Ur 1in «phantasmati- geburt echten Wünschens kommt. Das es ist
schetr» orm un ohne die Begleiterscheinungen aber 11U!T annn möglich, WCI1111 der Erzieher nıcht
VO  } Rivalitäten un: ON:  en, ngos un Lust, gleichsam als Geisel MM nd nıiıcht in SEe1-
die normalerweise MIit ihr verbunden sind, erlebt. 1er eigenen Stellung überrumpelt Wird, WEeNn also
Um die Ilusion eines paradiesischen Mutterschoßes die Gruppe nıcht auch ZU. Objekt selnes eigenen

bewahren, ist mMan O92a bereit, alle Wünsche Wunsches Wird, WE sich selbst niıcht Ende
un Beglerden opfern; denn gestatteLe mMan 1mM unsch ach dem unsch der Gruppe C1-

ihnen, sich Ausdruck schaflen, würde das
dem Kingeständnis VO  } Hindernissen für ihre Be- Be1 den intormellen Gruppen speziell 1N dem
friedigung gleichkommen. Ks 1Dt keine Führer Maße, in dem S1e dies mehr oder weniger Ssind
(«alle sind gleich»), eın Gesetz, keine Aktivität. kann Man en ile schwer erkennen, ob S1e ine LC-

Denn das Gesetz als HemmnIis des Wunsches oressive 4se auf dem Weg einem sozialisier-
ten Leben en Handelt sich bei ihnenwürde ZUrr Übertretung aufruten. Diese ihrerseits

würde den unsch in den Bereich seliner Gtrenzen ein intahrts- oder Ausgangstor CZn Schleusen-
un! seiner Begrenztheit hineinführen Das en kammer » Und selbst WC sich eindeut1ig
des Gesetzes soll verhindern, daß die Ilusion der eine Regression handelt ist S1e dann günstig und
MaAaCcC. der Wünsche verlorengeht. An die wirkt lösend, WEn 1iDNAan die gESAMLE Entwick-
Stelle einer harten Auseinandersetzung, in der Ge- lungslinie betrachtet, die der Schicksalsweg jedes
setz unı unsch nach un nach einem Sal einzelnen autzeichnet W: inan die Chancen
baren un konstruktiven Vergleich gelangen WUur- berücksichtigt, die dem einzelnen « All anderer
den, sich die gylobale Nötigung, die jegliche Stelle» gewährt oder verweigert sind”? «An ande-
Bekundung VO:  D Hofinung un! KErwartung unter- HGT Stelle», das he1ibt in Familie, Schule, Beruftfs-
bindet. Kine imaginäre duale Relation, die nichts tätigkeit, ENSCICH Lebensraum. Die Regression
anderes fertigbekommt, als die beiden Aspekte der informellen Gruppen einseltig als destruktu-
gut un! böse jeder so7z1alen Wirklichkeit her- rierendes Phänomen ansehen, ist eine Diagnose,
metisch voneinander halten Diese be1i- die AUS dem ebenso einseitigen Verständnis einer
den Aspekte einander anzunähern un! eine esell- gesunden Gesellschaftt erwächst. Allzuleicht würde

inNnan sich dann in derselben unüberbrückbarenschaft einzuräumen, die zugleich « DuLE Multter»
ist, deren Brust 1iNall trinkt, un «böse Mutter», Spaltung diesmal 7wıischen einer «schlechten»
die enttäuscht un die iMa beißt, würde ÜLG das Gruppe un!: einer « guten» Gesellschaft wieder-
Akzeptlieren der Doppeldeutigkeit dem Tätigwer- en Wır werden u1ls bemühen, uns VOL dieser
den Raum geben. Damit aber ware zugleich Kon- Umkehrbarkeit der Diagnosen hüten. och
enun! Ängsten die Möglichkeit der Entwick- ieg Ziel anderswo. elche Resonanz
lung gegeben. Das nbewußbte in den Gruppen- christliche Erfahrung in Situationen Ww1e den eben

beschriebenen ”mitgliedern weigert sich, dieses Feld betreten,
indem sich ıne irreale C gyute Multter» 1Dt Der ach unsefer Meinung 1bt die Situation einer
BErzieher oder Seelsorger, der 1in ine solche Gruppe rtuppe, 1n der die imaginäre, duale Situation VOL-

eingeschaltet Witd, 1St 1Ur unter der edingung herrschend ist, einen aAußerst günstigen en ab
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für das Entstehen VO  - enun religiösen Ne1- 7zA0he ymboli besitzen un auf der ene des Ima-
ZUNSCIL, Man braucht 1Ur auf die Redeweise ginären stagnieren. HKs besteht also eine ungemein
schauen un! hören, die sich hier entwickelt. starke Verbindung 7wischen der Regression der
lle großen mythischen Gestalten un:! Hormen Gruppen, der mythologischen Produktion, die S1e
werdenhler unterschiedslos heraut beschworen: die begleitet, un den geboten der Religion Man-

che wohlmeinende Erzieher freuen sich, daß S1edes verlorenen Paradieses, der Jungfrauengeburt,
der Unschuld unı Transparenz, des verherrlichten auf diese Weise be1i ungläubigen Menschen
Leibes, die VO  . Anwesenheit un! Abwesenheit, die großen, AaUS der Regression der Gruppe auf-
der Kommunlon mit ahrungsmitteln, der tauchenden relig1ösen IThemen en. S1e ENT-

Schutzgestalten un!: der Reinigungsriten. Ebenso nehmen allzuschnell aus diesem Phänomen den
w1e die raft, die die Gruppe zusammenhält, 11U1 Bewelıls, daß Religion unausrottbar zutiefst 1in je-
Aaus dem unsch erfließt, nıcht anderswo se1n dem Menschen verwurzelt ist, sehr, daß 11411l

(das wirkliche en das wahre Leben), kommt unvermeidlich auf S1e stÖnt, WE1111 11a1l 1Ur «tief
die Tait der relig1ösen Bilder voll un Yanz daher, in sich selbst hinabsteigt». och WAS Nan

daß S1e einen anderen UOrt als den WSCHGN schwie- 1n Wirklic  elit wieder vorfindet, ist eindeutig der
rigen Situation bezeichnen. DiIie Religion unter- primäre Narzißmus. dieser ene natürlich
richtet die Menschen nıcht über den Wahn ihrer annn sich der ensch 11U7 als unsterblich, allwis-
Wünsche; S1e welist ihnen einen Weg, auf dem die- send, allmächtig un integer projizieren. So unter-
SGI: Wahn nıcht mehr Wahn gENANNT Wird, WEC1111- bauen letztlich die relig1ösen Bilder des Heıls, des
gleich dies dennoch ach w1e VOT bleibt. Die Paradieses un! der Unschuld in erstaunlicher
eligion steht in tillem Einverständnis mit die- Weilse die S enannten Phantasievorstellungen.
SC Suchen ach dem Verlorenen, das sich aus Problematisch WIFE jedoch das wird Nan

Phantasievorstellungen Aährt. S1e bietet eLWwAas a zugeben WeNn mMan den mit Religion erwech-
womıit alle diese ünsche, alles Sehnen und rtach- selten Glauben auf die Zeiten psychologischer Re-
ten sich erfüllen lassen un: attet, dies es 1m oression ausrtichtet, 1n denen der primäre Narz1l3-
Imaginären en Zusammen mMit der Kunst ist IMUS mit voller TA: auftritt. Was aber wird, wWenNnn

Ss1e die beste Schützerin der kindlichen Allmacht InNnan e1n therapeutisches ingreifen plant, das die
der Wünsche S1e Ördert die Fortdauer des «Alles- betreffende Gruppe autorisiert, Wunschsubjekt
und-alles-sofort » des primären Narzißmus. Sie werden, AUsSs diesen relig1ösen Bildern in dem Au-
führt die totalisierenden er des Ich-Ideals (das genblick, 1n dem Man anfängt, den Weg der Re-
«entweder... oder», das <alles oder nichts», Aarm gression «wieder 7urück gehen»” Andrerseits
un! reich, gut un! ose weiliter. Der, dessen sanktioniert der Glaube keineswegs alle « Regun-
narzißtischer "I1raum eines Guten ohne Gegen- der elig10n. So unterstutzt bsolut nıcht
wert sich nıcht entwickeln un nicht sterben kann, die Wünsche, die darauf abzielen, 1n der us10n
Aindet hier, W OTLAaUS weiter daran glauben kann, der Allmacht verharren. Kr informiert ganz i
indem die Termini transponlert. Würde inNnan egentei un! iNan müßte das 1m einzelnen auf-
kritisch untersuchen, ach welchen Schemata die zeigen ber die Begrenztheit der Wünsche Von
Religion sich den geretteten Menschen em einem chlicht soziologischen, also völlig außer-
würde 11411 darin die großen Phantasiebilder des halb des Glaubens jegenden Standpunkt AZUS ZC-
primären Narziıßmus uneingeschränkt wiederfin- sehen, stellt bere1its der Begriff der Offenbarung
den die nfte.  arkeit, die mac. die Integri- als dem freien Wuchern der Phantastevorstellun-
tat, die Unsterblichkeit, die universale Harmontie, CM entgegenstehen un eine Objektsbeziehung
die KEinmütigkeit. auferlegend NIC. mehr Gott VO  o den Wünschen

Es überrascht nicht, daß die Arbeit der Grup- des Menschen aus gesehen, sondern seinen eigenen
pCn, in deren Lebensweise ine tiefgreifende Re- unsch vorlegend) eine Art symbolischer Kastra-
gression VOTL sich geht, diese er wiederfindet; tion für die Produkte der menschlichen Bilderwelt
VOLI allem, WC diese Regrtession cClie vorödipe- dar. Die Universalität der Wünsche, ihre (Omn1-
ische ene erreicht, Was in der Gruppenarbeit pOotenz, wird durch die historische Partikularität
1el schneller erreicht witrd als in der individuellen des Christentums reduzilert. Hier ist nicht die ede
Analyse. Alle Paradiese werden 1n den Katego- VO Menschen allgemein, sondern VOI diesem
rien eines pränatalen Bildes des Menschen ZC- Menschen Jesus; nicht VO  o dem undifterenzierten
schildert. In den egriffen [|_acans formuliert, WUur- Wuchern er zeitlosen Wünschemund Strebungen,
den WIr as  > daß die Relig1ionen keinen Zugang sondern VONL einem Ereignis, einem historischen

655



BEITRAGE

Votrgang, einem bestimmten un! einer be- unheilbaren WG einer vorher bestehenden (Je-
stimmten eit. Es mußte dargelegt werden, daß meinschaft, einer gutmütigen Unklarheit und Un-
das chrıistliche Universale, das nach dieser symboli- unterschiedenheit, die gefährden ein Sakrileo
schen Kastration kommt, nicht das irre Universale ware. So gewinnt das «Ich» seine KEx1istenz
der Religionen ist. In einem gewissen Sinne voll- die Phantastie einer primitiven Gemeinschaft, 1n-
”ieht sich etwas Ähnliches in einer der imaginären dem dafür den Preis einer Klärung un Formu-
dualen eligion (1im prägenitalen Stadium) VCL- Nerung vorhandener Differenz Zza. 1in agnis
fallenen Gruppe, die durch das Feuer des Gesetzes un! Schuld ber das «Ich», das auf diese VWeise
un der Strukturierung der Wünsche hindurch Z aufsteht, ist nicht mehr unschuldig. EKs glaubt
Welt des andelns un:! der Doppelwertigkeit (ge- nicht mehr die prästabilierte Harmonie der
nıitales Stadium) auftaucht, SOWl1e auch in der Be- Wünsche als Vorbereitung einer in Kinmütigkeit
WCSUNG der Religionen, WENN S1e VO:  n dem Schock getrofifenen Entscheidung; glaubt nicht mehr
der Offenbarung getrofien werden. Hier wird das ine Ideallösung ohne Gegenstimmen und ohne
Gesetz ausgesprochen, welches den unsch des Rest; CS oreift Machtmitteln, die nicht ohne
andern repräsentiert un!: den Menschen se1ne Be- eine gewlsse Ausübung VO  S IC betätigt WeETLI-

grenztheit Kın Prinzip der Realität 1st plötz- den; weiß, daß seine augenblickliche Haltung
ich dazugekommen ; WE uch nicht alle Phan- nichts Wunderbares oder Unpartelisches sich
tasiıevorstellung entleert enn der ensch VeCeLI- hat, sondern 1n irgendeinem fernen Kreignis selner
nımmt die Stimme des andern VO  m sich selbst Geschichte wurzelt. Es weiß, die Ideale, für
aus), 1st doch der Tod der Phantasie, die dem die sich nach w1e VOT einsetzt, einen weniger ad-
Menschen 1Ur sich selbst offenbart (denn das SE ligen Ursprung aben, als INnan ihnen zuerkennt.
das Wort des andern). Kurzum: ist bereit entscheiden, ohne unfehl-

Diese Ahnlichkeit kann uns behilflich se1in, bar se1n, 2C auszuüben, ohne allmächtig
WECNN WI1r u11ls bereit nden, die Spuren der durch sein, 1ne S1ituation bewerten, ohne daß
eine therapeutische Arbeit zustandegekommenen glaubt, ber einen universalen, es übergreifen-
Verschiebungen 1im YleDnNIis der Gruppe näher 1Ns den Standpunkt verfügen. Mit anderen Worten
Auge fassen. das Erlebnis der Befreiung, das diese Herauslö-

Wır denken beispielsweise daran, WwW1e angsam SuNns des «Ich» begleitet, stellt keineswegs ein CI-
ein «Ich» auftaucht, das dann seinerseits einem hebendes Einströmen in einen Idealzustand daf;
«Wir» wird; WI1r denken damit nicht allein die der 1n CFWa den Charakterzügen des früheren Nar-
Personalpronomina, welche die Anonymität des 71ßmus entspricht. EKs 1st vielmehr ıne heitere An-
«Man»y 5 sondern das Erstehen VOILL erkennung der Begrenztheit; 1St ein Aufgeben
Subjekten, die ber die bedrängende Koalition des «Alles-oder-nichts», das eLWwAas ZuUuU Vorschein
VO  - Befürchtungen un Ängsten triumphieren. bringt, das weder es och Nıchts ist. Und der-
Das «Ich», das frei ist VO:  = der Interpretation, das jenige, 1in dem die Gruppenarbeit den unsch C1L-
sich nicht mehr entschuldigt, weil sich einer nNeEeUeET un!: auf die Notwendigkeiten des Realen
persönlichen einung aufschwingt, das nicht artikuliert hat, praktiziert Nnun keineswegs eine
mehr Sagt: CC das ist LLUL eine völlig subjektive « Philosophie des Seins in Fülle», sondern des
Interpretation.» der das «Wir» der Entschei- << Mangels Sein». Man annn einem solchen Men-
dung, das das agnıis auf sich nımmt, anderen schen, wenn Christ ist, das eil nicht 1n den Ka-
Entscheidungen 1n Widerspruch treten un tegorien einer vollendeten Totalität versprechen;
nicht mehr VO  = dem OS der inmütigkeit ebt darin erkennt gleich die Spuren eines entifrem-
1im Sinne der Feststellung: «Wer schweigt, st1immt denden Imaginären. Der angel PrIü: ihn, aber
ZU», also der schweigenden enrhel der demo- der angel äßt ihn auch eben; ihm Transparenz;
kratischen Abstimmung Diese Hebung des Harmonte, Fülle, Integrität vetsprechen, bedeutet

nichts anderes als dem Todesinstinkt 1n ihmubjekts steht in einem Gegensatz dem vorhe-
rigen an der inge die Situation, in der das schmeicheln Kın Paradies dieser Art 1st für ihn ein
Imaginäre vorherrscht; 1n der das Schweigen, weil TIE! Die einer Gruppe unter anderem durch

nıcht erklärt Wird, Phantasie ist, VO  =) jedem ein- die körperliche Einbeziehung (implication ‚PDO-zelnen anders erlebt; in der allein schon der Ge- re. erwachsenden Erfahrungen sind dieser
danke, ine Difterenz artikulieren, 1ne WEe1- Der Leib erscheint hiler als e1n positiver ezug auf
chung anzuerkennen, ine Entscheidung tref- die Begrenztheit. Er ist zugleic das, VO  o dem AUS
fen, 1pso un!: 1im tiefsten verbunden ist mit dem eLwas SM Öögliches eintritt, un: das, wodurch
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die Determiniertheit un die Grenze besser C1I- «Analysiert MNan die Idee des Heiles 1in ihrer
pro und erfahren wird. Fortan ist unmöglich, Fotrm, w1e S1e sich entwickelt hat, treten drei
das ine das andere wählen. DiIie DBe- Hauptaspekte zutage: Authentizität, Fülle, Har-
grenztheit 1st anerkannt nicht als Erlöschen montle. Der ensch, der das eil erlangt, ist e1n
eines früheren Unendlichen oder ein Sprungbrett authentischer ensch, das el frei VO  w jedem
ZuUr Wiedererlangung dieses verlorenen nend- entfremdenden Element. HKr ist waAanrha; un voll-
lichen DiIie Begrenztheit entspricht sich selbst VO  - ständig selbst Kr ist 1in aller ülle, der ist,
einem Ende bis ZU andern. S1e ist weder der OUrt ohne ängel un! Unvollkommenheiten. In jeder
eines Sturzes och der Ruf eines Anderswo. S1e Hinsicht ist verwirklicht gemä den Forderun-
1st S1e selbst un Befreiung ist, ihr zuzustimmen, SCH selines eigenen Wesens. Diese Verwirklichung
ist, ein positives Verhiältnis ihr gewinnen. ist schließlich harmonisch: €  er Teil Lügt sich
Entfremdung dagegen ist, S1e sich als die unglück- seinem eigenen at7 den rechten Proportionen
1C Kehrseite einer imaginären Fülle denken. entsprechend 1n die Gesamtheit e1in. Das e1l C1L-
Daraus erg1bt SICH, daß fortan der ensch sich füllt alle Neigungen, es Sehnen un Irachten
nıcht mehr VO  - dem A2Uus en WAas nıcht iSt, des Menschen. Es 1st der enu des Friedens un
un beginnt, seine Widersprüchlichkeiten ebenso, der Glückseligkeit.»?
ja mehr als seine erhabenen Gipfel, in echnung So erscheint unls also für die Erfahrung eines

tellen. Man wird vielleicht einwenden, daß Christen, der einer Gruppentherapie beteiligt
dieses Bewußtwerden ufrc. reine Reflexion un! iSt, wesentlich, daß Entstehen der oroben
konzeptuelle Analyse der jele des menschlichen ythen, die inNnan ihm andernorts nachdrücklich
Abenteuers erreicht werden kann. ach UNMNSGCHEIT: als gÖöttlichen Ursprungs un! geoflenbart DZC-
Auffassung aber sind die durch Reflexion O1l- stellt hat, teilnimmt un: sich als teilnehmen: Cr-

Aussagen un gleichartige durch ine Grup- ebt. Wır en u1Ll1SeCTIC1M edanken eispie. der
pentherapie CWONNCNC niıcht identisch. Es <1bt Heilsvorstellungen erläutert, könnten aber
1er das, WAaS inNan Sagtl, und das, WAas einen agcn ebensogut eispie. des (Gesetzes. Die Kntste-
läßt, WAas mMan Sagt. Mag die Formalisierung uch hung dieses Gesetzes rleben WIt, un: seiner
vielleicht äahnlich se1in die Schritte w1e das Ge- Schaflung beteiligen WI1r uns jedesmal, WeNn ine
wicht der aftektiven Beanspruchungen untersche1i1- Gruppe anfängt, AUusSs der imaginären Verwirrung
den sich zutiefst. Denn die erapie macht deut- un! ihrem ‚Wang herauszutreten, ihre Wün-

sche auf 1ne materielle un so71ale Wirklichkeitlich, daß auch die «subtilsten » Ideen un:! Begrifte
nıichts anderes sind als ein «Gefühlseftekt auszurichten, die S1e. anzuerkennen beginnt I] dDiese
de sens)», der durch die zufällige Konstellation Krarbeitung eines symbolischen Kompromisses

zwischen Wünschen und Realitäten mit eneiner Relation hervorgetufen ist. Daß Wwas
deres 1m ‚ple. ware, äßt sich 1n keiner Weise fest- votausgehenden Verhandlungstaktiken un 11U7
tellen Und die Begrenztheit, die in ihrer begriff- schwer vermeidenden Fallen festigt 1in denen,
lichen Symbolisierung als Gefühlsefiekt, der VO:  =) die daran eteiligt sind, eine Beziehung dem
einem bestimmten ezug dem eigenen KöÖrper Gesetz, die nichts mehr gemein hat mit dem, W4

herrührt, entdeckt worden ist, hat kaum etwas ber den ana. der jüdisch-christlichen ur
tun mit der Begrenztheit, die auf dem Weg philo- u11ls gekommen ist. Kıne Gruppe, die sich ein (7Je-
sophischer Deduktion entdeckt worden ist. Dar- setz o1bt, also ein brauchbares Arbeitsgerät, einen
Aaus rklärt sich zweifellos, daß viele 11U7 die Ge- Kompromiß für das praktische Funktionieren, ZC-
schichte ihres Glaubens entdecken brauchen, winnt realer Kreativität 1UrL, WE un: sSOoOweIlt

ihm 7zweiteln. Eine Regression 1in beiden S1e jene illusorische Unfehlbarkeit verliert, die ihr
ichtungen durchführen, bedeutet, aus der ähe Aaus einem Gesetz erwuchs, das ihr gegeben wurde,
un! gleichsam expetrimentell beobachten, w1e LC- bevor S1e sich geschafien hatte, A einer Ab-
lix1öse er produziert un dann fortschreitend hängigkeit VO  = einem «Dubjekt, das 1NAdil als Ww1S-
wieder abgebau werden, damit das en trium- send betrachtete» un! schließlich VO  a einem (JE=
phier Wer das, selbst in einem sehr bescheidenen setzesbegriff, bei dem der tsprung dem Inhalt
Maßstab, einmal erlebt hat, gewinnt kein Verhält- egenüber den Vorfrang hat Er rtährt alle 1der-
n1ıs mehr beispielsweise jener Schilderung des stände, die verspur hatte, WEEII111 darum oing,
eiles, die WI1r 1er AaUSs hundert anderen, die sich «eEeLwas auf se1ine Verantwortung nehmen»;
1er un: dort in UNMNSGIGT theologischen Literatur enn ein Gesetz geben el hierarchisieren, 110-
finden lassen, aufs Geratewohl herausgreifen: ritäten herstellen 7wischen Zielen, VOIl denen keins
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für sich den Anspruch auf Absolutheit rheben wenig Moralist, lernt schnell, WOZU in einer
kann. Ist einmal anerkannt, daß weder Gott och ruppe die VWerturteile dienen. e1 Lut CS nichts
die Natur VO  w der ene bestimmter Wortlaute Zur ache, ob S1e begründet sind oder nicht, SON-

ausgehen, sondern 1Ur auffordern, ine Formu- dern WAas erlebt WIird, wenn INan S1e ausspricht.
lierung geben, wıird das Gesetz nicht mehr Wır meinen damit, daß Verhaltensweisen eim Na-
relig1Öös sanktioniert als ein VO  w anderswoher inen CL1NECN un: S16 etikettieren, allzuleicht der
kommender Imperativ. Es ist relativ, revidierbar, Gruppe EYSPAaLT, S1e egreifen un: höchst
gut aber nicht vollkommen, geworden. Ks ist wich- wahrscheinlich auch S1e andern. Anklagen WI1e
tiger, machen, WEeNnNn auch 1LUr annähernd, als gutheißen Sind reine Ausweichmanöver. EKs ist
sich ihm unterwerfen, selbst bedingungslos. Ist nıcht mehr unmöglich, hinter dem sechr mtlichen
das entscheidende Wort einmal wieder I Men- un vernunftgemäßen «Ne1in» der etablierten Mo-
schen beheimatet worden, iSst ihm ZWAarftr immer ralvorschriften das verborgenere «Nein» der
och beizustimmen, jedoch ohne ihm aus reiner nNgs entdecken, welche die Antriebe dafür
Phantasie Privilegien zuzuerkennen, die nicht o1bt, S1e verbindlich machen.
besitzt. Es sind Lehren dieser Ar die die Grup- Was WI1r hiler beobachten, ist die Verschiebung
penarbeit agtäglic vermittelt. Selbst die elt der des Blickwinkels, die sich abzeichnet. Betrachtet
Gruppe, die tunden des Beginnes und Schlusses mMan den ideologischen Aspekt irgendeiner rTe
der Gruppenversammlungen, isSt ein Wieder-Aus- als einen Gefühlseffekt de sens), ist NOT-
drücken (re-exprime) der Beziehung, die WI1r wendig, daß inan sich mehr das kümmert, WAas

nfang un:! Ende, das heißt Geburt un! Tod, dieser Sinn hervorbringt, als ihn in seinen Aus-
pflegen Jede nterwerfung unter diesen Stun- wiederholen «Was-dazu-bringt-zu-sagen-
denplan wI1e auch jede gewaltsame Übertretung as-man-sagt » ist wichtiger als « Was—man—sagt .
eben dieses Planes, verrat un: übersetzt Din- Die verschiedenen Aspekte der cChAfT1Is  chen My-
ge eben, Furcht VOTL dem Sterben, sterien werden VO  = dieser ondierung des Unter-
in jedem anı der inge Art un Weise, oyrundes Aaus befragt DIe Themen, die mit Tod,
w1e WIr den Zwängen stehen, die Unsterblichkeit unı Auferstehung zusammenhän-
Wünsche nunmehr in Widerspruch geraten. Wır SCH, werden VO  =) den individuellen un kollekti-
sind ständig auf egrenztheit verwiesen, VCIl Kräften AauUS, die S1e hervorbringen, betrachtet.
W1e auf einen für sich selbst unbegrenzten ezug; Welcher 1st das psychologische oder so7z1ale
un! ständig teaktiviert der gleich gebliebene Ver- Gleichgewicht, das durch diesen oder jenen Jau-
such, sich davon frei machen, das chafifen des bensinhalt diesem oder jenem Zustand der (Je-
unerschöpflichen Imaginären. sellschaft bewirkt wird”? So begibt Man sich 11U11-

Diese unaut hörliche Kontfrontation verschiebt mehr ein unbestimmtes Suchen, das in sich
die Sp Ontanen Perspektiven des Christen beträcht- selbst nicht die otwendigkeit tragt, abgeschlos-
ich Kr verliert zunehmend die Gewohnheit, SCH werden. Auf dieser ene annn mMan sich
seinen Glauben die Sinnfrage stellen, w1e be- fragen, WA4sSs ein chritt bedeutet, der das CC in
reits vorher aufgehört hatte, sich ihn WeN- Ansptuch nimmt, sich im Ndlosen placieren:den, e1in Mehr moralischer traft erlan- WAas dieser chritt autorisilert un! Was untersagt,
SCN. Hat einige theologische Kenntnisse, Cr- welche Dringlichkeiten weckt un welche
kennt mehr un! mehr den Ursprung der een; beseitigt, welche Bereiche erforscht sind un!
die verteldigt, un WOSCHCH sich verteldigt, WIr auf we1iße tellen trefien, welchen Status und
indem s1e verteidigt. Ihr verliert in seinen welchen Sinn hat
ugen edeutung zugunsten der Funktion, die Hier wollen WIr uNsICL Überlegung innehal-

ihnen Zzuwelst un die S1e ihm Zzuwelsen. KEnt- ten Was die Gruppenarbeit mit ihren therapeuti-
steht zwischen i1ihm un! einem Mitmenschen eine schen Aspekten VO  - den traditionellen Formen
Meinungsverschiedenheit ber diese een, der Beratung, der Lebensüberprüfung SsSOwle VO  m}
wird tählg, sich 2usSs einem Streitgespräch ber den Kapiteln der Ordensleute unterscheidet, ist in
die Grundlagen herauszuhalten zugunsten einer unNnseren Augen sechr bedeutsam. Das Verhiältnis
Kommunikation ber die Kommunikation. Und dem vorgegebenen Religiösen ist grundlegendhier ahnt sechr bald, welchen Vorteil eine be- andersartig, WI1e die votrthergehenden Seiten VCLI-
stimmte Gruppe, eine bestimmte Gesellschaft dar- stehen geben. In dem kirchlichen Raum, dem
aus ziıeht, WwWenn s1e diese oder jene Ideologie VeELI- WI1r Zugang aben, hat sich namentlich die Kate-
tritt 1m Zaustand ihrer Beziehungen. Ist ein chese MI1t besonderer uhnnheti in ichtung auf
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ine Gruppenpädagogik mit Kindern, Jugend- den Phänomenen nehmen, die auftreten, WENnN
lichen un:! Erwachsenen a  n Manchen 1st die Initiative entgleitet. och muß diese Distanz
csechr bald klar geworden, die Methodenfragen VO tiefsten Innern der Finlassung selbst aus DC-
eine beträchtliche Bedeutung für die Glaubensge- OIMNmMenNn werden, anderntalls ist die Bewertung
alte selbst besitzen. Während sS1e auf eigene Ver- LLUT ein Wort der erteidigung un kann 1Ur als
antwortung ethoden übernahmen, die S1e ein- olches erkannt un! abgelehnt werden. Am Ort der
fach nicht mehr ignortleren konnten, en S1e siıch Kinlassung selbst den nötigen Abstand nehmen
auf der anderen Seite bemüht, ihre Auswirkungen bedeutet einerseits, sich Werkzeuge ZUT. Interpre-
in «erträglichen Grenzen» halten Das aber tation chafien un! dabei womöglich verhindern,
heißt, die fraglichen Kräfte verkennen un! über- daß diese Werkzeuge ihrerseits niıcht wieder
sehen, daß mMan einer einmal ausgelösten Dynamik einer Verteidigungsideologie werden oder ein VCI-
nicht einfach Grenzen setfzen kann. Überdies kann fälschendes Bild entstehen lassen; kennen ! wäre
INan keine ethoden verstümmeln, ohne S1e annn nichts anderes mehr als anerkennen. Andrer-
verfälschen Ihr wahres «Wesen» gewinnt sechr se1ts bedeutet Abstand nehmen die eigene egen-
chnell die erhan: Von denjenigen, die Übertragung erkennen un! in der and ehalten,
fer stehen un:! die Strömung des Flusses be- wWenn Inan sich im Zentrum dessen befindet, wWas
trachten, sehen diese Krzieher sich als Zauberlehr- gelebt werden soll Diese Forderungen rufen ach
linge betrachtet. och ist dieserz das Fluß- WSPENT: Meinung ZuUur Bildung VO  w} Erziehern Sanz
fer ein ungeeigneter Ort für den Versuch einer anderer Art auf, als WIr S1e kennengelernt en
Bewertung. ew1ß 1st notwendig, Abstand VON

Pontalis, Apres Freud (Parıs 1968) AT JEANWalgrave, Un salut AU  b dimensions du monde (Paris
1970) 58 Wir zitieren diesen MEXt, könnten ber ebensogut geboten 1027 in der Bretagne, Priester. Als Psychosozio-andere dieser Art 7itlieren. Unsre Absicht ist nicht, seline loge ist pädagogischer Berater e1im (Dervice du
Wahrheit bestreiten der seine Falschheit abzuschwä-
chen, sondern 11UTr klarzumachen, w1e die ler verwendeten

Monde Scolaire Universitaire), Er Wa Jahre lang
dienleiter Institut de Pastorale Catechetique in Parıs. Kr

Kategorien für diejenigen unzugänglich werden, die selbst veröflentlichte e L’educateur confronte l’image (1972),experimentell erfahren haben, wlie das Imaginäre s1e her- Jusqu’oü iront-ils ? L’educateur plege pai Ia morale (1974)votbtingt. (Uitgeveri] de Vroente, Kasterlee 1968 « Heil,Geloos Openbaring».)
Übersetzt VO']  5 Karlhermann Bergner

mindest in vielen Fällen gewisse inge aufge-
geben, die VO:  - jeher als Sanlz grundlegend für dasJose Castıllo
treben ach Gott un! ach der christlichen oll-
kommenheit angesehen wurden. So sind die See-Therapeutischer VWert lenführung, das geordnete, regelmäßige ebet,

der herkömmlichen die Übungen der Abtötung entweder kurzerhand
fallengelassen worden oder annn sucht INan S1CMethoden der Spiritualität durch andere inge 3 die mMan mehr
oder weniger EW für sinnvoller un wirksa-
INCT hält. Beispielsweise wird ziemlich oft die See-
lenführung durch das «Counseling», das

Kines der bezeichnendsten Phänomene, welche die HKG «Jogaübungen», die asketische tötung,
« Spiritualität» u1Llsefer elt pragen, besteht Z7wel1- Ww1e S1e VO  e} jeher 1in Brauch stand, ufc. die Arbeit
fellos darin, mMan die erkömmlichen O- der Weltveränderung oder anderntalls durch
den, deren mMan sich während Jahrhunderten Zur die Verzichte CHSEIZT, die der Kıinsatz Zur Befreiung
Ausbildung und Erhaltung des So genannten der chwachen auferlegt.
«geistlichen Lebens» bedient hat, immer mehr Eine Entwicklung VO:  - großem Ausmaß wirft

selbstverständlich EernNste Probleme auf. Zu diesenaufgibt. Nicht 1U werden die Frömmigkeitsübun-
SCH weniger oft vollzogen, sondern INan hat gehö namentlich uch die heikle un! verwickelte
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